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Andrea Queiroz de Souza
Partnerschaft gestalten 
Der KoordinierungsKreis Mosambik (KKM)
Zusammenfassung: In diesem Beitrag wird die Arbeit des 
KoordinierungsKreises Mosambik vorgestellt. Dabei wird 
auch die Frage nach der Motivation für und das jeweilige 
Verständnis von Partnerschaftsarbeit thematisiert.
Abstract: This article focusses on the work of the ‚Coor -
dinationCircle Mosambique‘.Thereby it deals with aspects 
like the the motivation of partnership and the particular  
understanding of what is meant by partnership work. 
Zum Hintergrund der 
Partnerschaftsarbeit
Die Solidaritätsbewegung mit Mosambik hat ihre Wurzeln 
in den sechziger Jahren: Studentische Gruppen in Deutschland 
riefen zum Widerstand gegen den Bau des Großstaudammes 
Cahora Bassa durch die portugiesische Kolonialmacht auf. 
Die antikolonialistische Bewegung prangerte die Massaker der 
Portugiesen in der mosambikanischen Kolonie an und wandte 
sich gegen die deutsche Beteiligung durch Waffenlieferungen 
und Hermes-Bürgschaften. Die Solidaritätsbewegung un-
terstützte die Befreiungsbewegung FRELIMO und teilte in 
einigen Aspekten deren Vision eines anderen (sozialistischen) 
Gesellschaftsmodells. Mit der Unabhängigkeit Mosambiks 
im Jahr 1975 wurde somit die neue FRELIMO-Regierung 
zum Adressaten solidarischen Handelns. Diese Unterstützung 
fand in Opposition zur bundesdeutschen Außenpolitik statt, 
die aufgrund der sozialistischen Ausrichtung Mosambiks 
Kooperationen mit dem Land ablehnte. 
Im Jahr 1977 gründeten Gruppen der Mosambik-Solida-
ritätsbewegung den Koordinierungskreis Mosambik (KKM) 
mit dem Ziel, die Verständigung und Zusammenarbeit zwi-
schen der Bundesrepublik und der Bevölkerung Mosambiks 
zu fördern. Diese Ziele sollten erreicht werden durch Infor -
mations- und Bildungsarbeit. Der KKM sollte als Netzwerk 
seinen Mitgliedern und anderen Interessierten als Plattform 
für Austausch und Quali f zierung ihrer Solidaritätsarbeit  
dienen.
Die sich verändernden Rahmenbedingungen weltweit, in 
Mosambik und Deutschland spiegeln sich auch in der Ent-
wicklung der Vereinsarbeit wieder. Längst hat die Regierungs-
partei FRELIMO ihre sozialistische Orientierung aufgegeben 
und einen neoliberalen Wirtschaftskurs eingeschlagen. Mit 
dem Eintritt in den Internationalen Währungsfonds und die 
Weltbank in den achtziger Jahren, der Verabschiedung einer 
demokratischen Verfassung im Jahr 1990 und dem Ende des 
blutigen Bürgerkrieges im Jahr 1992 wurde eine politische 
Kehrtwende vollzogen. Heute gilt Mosambik als „Muster -
schüler“ von IWF und Weltbank. Es wird als ein Hoffnungs-
träger im Südlichen Afrika mit hohem Wirtschaftswachstum 
betrachtet. Trotzdem gehört es weiterhin zu den zehn ärmsten 
Ländern der Welt.
Der KKM hat sich in diesen Jahren aktiv in die poli-
tische Auseinandersetzung in beiden Ländern eingebracht. 
Dies umfasste u.a. die ECASAAMA-Kampagne gegen die 
südafrikanischen Aggressionen gegenüber Mosambik und 
Angola, Analysen zu den Auswirkungen der wirtschaftlichen 
Strukturanpassungsprogramme sowie die Forderung nach  
einem umfassenden Schuldenerlass. Kooperationspartner ist 
zunehmend nicht mehr die Regierung Mosambiks, sondern 
sind lokale Initiativen und Nichtregierungsorganisationen, die 
sich für die Einhaltung und Herstellung sozialer und indivi-
dueller Menschenrechte und die Erweiterung von Demokratie 
und Partizipation einsetzen.
Eine wichtige Aufgabe des KKM ist die Vernetzung einer 
Vielzahl von Basisinitiativen. Unter dem Dach des KKM 
haben sich 140 Organisationen, Gruppen und Einzelpersonen 
zusammengeschlossen, die partnerschaftliche Beziehungen 
mit Mosambik verbinden. Darunter sind circa 20 deutsch-
mosambikanische Schulpartnerschaften, die zum Teil seit 
über 20 Jahren bestehen.
Partnerschaft konkret
Diese Gruppen stellen sich immer wieder die Frage: Wie 
verstehen wir Partnerschaft? Was ist für uns Partnerschaft? 
Was motiviert uns zu einer Partnerschaft?
Die Frage zur Motivation ist noch relativ leicht zu beant-
worten: Empörung über die sich weltweit verschärfenden 
Ungleichheiten und der Wunsch einen eigenen Beitrag dazu 
zu leisten, dass die Welt ein besserer und gerechterer Ort wird. 
Dabei werden Partnerschaften als geeignet angesehen, um 
solidarisches Handeln einzuüben. Sie stellen einen überschau-
baren Ausschnitt aus der Wirklichkeit dar und ermöglichen 
eine konkrete Intervention. Das Bedürfnis, helfen zu wollen 
und die Not der Menschen zu lindern, soll durch konkrete 
Projekte zu unmittelbaren, sichtbaren Erfolgen führen.
Für die meisten Partnerschaften stehen allerdings die Aus-
wirkungen der Partnerschaft auf die Situation in Mosambik 
nicht allein im Vordergrund. Partnerschaften sollen auch  
im Norden Veränderungen bewirken: Die Aktiven setzen 
sich über die Partnerschaft mit den Verhältnissen im Süden 
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auseinander. So kommen sie zu Einsichten in strukturelle 
Unrechtszusammenhänge und bringen Ereignisse im Bezugs-
land mit der Situation hier in einen Zusammenhang. Diese 
Einsicht kann Anlass für politisches Handeln im Norden sein. 
Motivation für Schulpartnerschaften sind Interkulturelles  
Lernen, interkulturelle Verständigung und Entwicklung von 
globaler sozialer Verantwortung. Diese Aspekte können durch 
Schulpartnerschaften erprobt und eingeübt werden – ein  
lebendiger Lernprozess für Schülerinnen und Schüler und 
auch für Lehrerinnen und Lehrer.
Partnerschaften sollen eine Alternative zu Spenden in einen 
großen anonymen Topf darstellen. Es wird erhof ft, durch 
Direktkontakte an praktischen Aufgaben beteiligt zu werden, 
Menschen in fremden Kulturen solidarisch zu begegnen und 
von ihnen zu lernen. 
Die Frage, was Partnerschaft ist und wie sie tatsächlich 
gelebt werden kann ist schon weniger einfach zu beantworten. 
Hier gibt es viele Fragezeichen und Widersprüche. Beide 
Seiten müssen in ihren Verstrickungen gesehen werden. Mit 
der Sichtweise „Wir solidarisieren uns mit den Schwachen 
und kämpfen gemeinsam gegen die Starken, wir selbst stehen 
damit letztlich außerhalb der Zusammenhänge“ werden kolo-
niale Muster fortgesetzt. Denn häuf g wird mit Projektionen 
gearbeitet. Menschen in solchen Partnerschaften reden über 
den Anderen und maßen sich an, für ihn zu sprechen. So 
bleiben auch in Partnerschaften koloniale Muster erhalten. 
Eine gleichberechtigte Partnerschaft würde gleich starke 
Partner voraussetzen. Dies ist v. a. aus strukturellen Gründen 
meistens nicht gegeben. Finanzielle Abhängigkeiten und 
unterschiedliche Bildungsniveaus erschweren einen Dialog 
auf Augenhöhe. Abhängigkeitsstrukturen werden häuf g auch 
in den Partnerschaften fortgesetzt.
Häuf g ist es schwierig, mit den unterschiedlichen Erwar-
tungen an die Partnerschaft umzugehen und es stellen sich 
Enttäuschungen ein, dass der Partner augenscheinlich eine 
ganz andere Motivation hat als man sich gewünscht hätte.
In Anbetracht der Situation in Mosambik, die trotz einiger 
Verbesserungen weiterhin von starkem Mangel gekennzeich-
net ist, wird auch in Zukunft die Erwartung der Partner in 
Mosambik stark auf materielle Unterstützung ausgerichtet 
sein. Dies nicht zu verurteilen, sondern sich mit dem Partner 
gemeinsam über Erwartungen an die Partnerschaft und die 
Eigeninteressen beider Seiten zu verständigen, kann Basis für 
die Weiterentwicklung der Partnerschaft sein.
Der KKM bietet den Basisgruppen einen Raum für the-
oretische Auseinandersetzungen und Orientierungssuche. 
Über die praktische Partnerschaftsarbeit hinaus werden  
Diskussionen zur Partnerschaftsarbeit geführt, die eben diese 
Widersprüche thematisieren. Das in Frage stellen der Arbeit, 
das Suchen nach alternativen Handlungsmöglichkeiten, der 
Austausch mit anderen und vor allem auch mit dem kritischen 
Süden sind ein wichtiges Instrument zur kontinuierlichen 
Qualif zierung von Partnerschaftsarbeit.
Andrea Queiroz de Souza ist Geschäftsführerin des KoordinierungsKreises 
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